
Krematorien                                                                 
Am Ende bleiben Rauch, Asche und Zahngold  

Krisenfeste Branche: Alljährlich sterben in Deutschland rund 850.000 Menschen. Immer 
mehr wählen die Feuerbestattung. Dennoch sind die Krematorien nicht ausgelastet.  

Frankfurter Allgemeine  -   21.05.2012, von Lukas Weber  

Die Bestattungsbranche, so weit die gute Nachricht, ist weitgehend krisenfest. Alljährlich 
sterben in Deutschland rund 850.000 Menschen, die Kundschaft geht also nie aus. Zugleich 
steigt die Zahl derer, die in einer Urne unter die Erde kommen möchten. Obwohl es keine 
offizielle Statistik gibt, sind sich die Branchenverbände ziemlich sicher, dass der Anteil der 
Feuerbestattungen im vergangenen Jahr erstmals größer gewesen ist als der von 
konventionellen Gräbern. Das erfreut alle, die Verbrennungsstätten betreiben. Weil aber die 
Tendenz in den vergangenen Jahrzehnten abzusehen war, ist fleißig zugebaut worden. In 
der Folge ringen die Krematorien nun um Aufträge. Der Service steigt, die Preise bröckeln. 

Autor: Lukas Weber, Redakteur im Ressort „Technik und Motor“. Folgen:  

Früher sei die Verbrennung der Verstorbenen eher ein technischer Ablauf gewesen, sagt 
Rolf Lichtner, der Geschäftsführer des Bundesverbands Deutscher Bestatter, der auch die 
Krematorien betreut. Im Schichtbetrieb ohne Beteiligung der Angehörigen wurde der 
Auftragsbestand abgearbeitet. Heute ist sie Bestandteil der Beisetzung, die Krematorien 
bietet Trauerhallen und zum Teil auch eigene Friedhöfe an. Etwa 450.000 
Feuerbestattungen gab es 2011, zehn Jahre zuvor waren es erst 300.000 gewesen. 

Arbeit ohne Verluste 

Aber die 148 deutschen Krematorien hätten Platz für beinahe sämtliche Verstorbenen. 
Dennoch, meint Lichtner, arbeiteten die Einrichtungen regelmäßig ohne Verluste. Wenn in 
Einzelfällen Krematorien schließen müssten, liege das am Investitionsbedarf; die 
Runderneuerung alter Anlagen lohne dann nicht. Es gebe allerdings eine Tendenz von den 
großen Anlagen (bis zu 20.000 Einäscherungen im Jahr) hin zu den kleinen (1500 bis 3000). 

 

Mehr zum Thema 

 Beerdigungskosten: Teurer Abschied  
 Grabstätte im Internet: Eine Community für Tote  
 Ausbildung zum Bestatter: Das Ende ist ihr Anfang  
 Letzte Ruhestätte unter Bäumen in Wiesbaden geplant  

Die Verbraucherinitiative Aeternitas sieht das ganz anders. Der Konkurrenzdruck führe dazu, 
dass einige Krematorien, vor allem kommunale, ihren Betrieb eingestellt hätten, sagt deren 
Vorsitzender Herrmann Weber und wartet mit einer Reihe von Beispielen auf, darunter die 
hessische Gemeinde Gießen. Grund sei in solchen Fällen eine längere Strecke mit 
Verlusten. Öfen würden geschlossen. Im vergangenen Jahrzehnt seien rund ein Drittel der 
Betriebe neu entstanden. Die privaten Krematorien hätten keine so hohen Investitionskosten, 
unter anderem, weil sie keine Rücksicht auf historische Altbauten nehmen müssten. Private 
Anbieter gibt es seit Mitte der neunziger Jahre, es sind zumeist die jüngeren Einrichtungen. 

http://www.faz.net/redaktion/lukas-weber-11104438.html
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Zwei Drittel gehören den Gemeinden. Da alle auf die Dienstleistung Umsatzsteuer erheben 
müssen und sich die privaten an den öffentlichen Anbietern orientieren, sind die Preise 
vergleichbar. 

Jedenfalls wären sie es, wenn jemand einen Überblick hätte, wie viel die Verbrennung 
wirklich kostet. Tatsächlich führt der Weg ins Krematorium nur über den örtlichen Bestatter, 
von dem die Hinterbliebenen hoffen müssen, dass er ihnen die für sie günstigste Lösung 
einschließlich Sarg, Kleidung und manchmal auch Transport anbietet. In der Branche wird 
gemunkelt, dass er außerdem auch noch eine Provision vom Betreiber der 
Verbrennungsstätte einstreicht. 

Günstiger als ein Reihengrab 

Aeternitas ärgert die wenig transparente Branche gern mit Markterhebungen und hat jetzt 
eine Befragung unter 93 städtischen Krematorien ausgewertet. Demnach ergibt sich ein 
Durchschnittspreis von 311 Euro mit einer Spannbreite von 200 bis 450 Euro und einer 
Handvoll Ausreißer nach unten (in Ostdeutschland) und nach oben (im Süden). Der 
Gesamtumsatz wird auf 140 Millionen Euro geschätzt. Infolge des Wettbewerbsdrucks seien 
Preissenkungen zu erwarten, sagt Weber. Die Urnenbestattung, die ohnedies wegen des 
geringeren Platzverbrauchs oft günstiger ist als ein Reihengrab, wird damit noch attraktiver. 

Bei der steigenden Zahl der Feuerbestattungen trifft es sich gut, dass die Umwelttechnik 
große Fortschritte gemacht hat. Sämtliche Krematorien lägen mit ihren Emissionen bei 
einem Fünftel der zulässigen Werte, sagt Lichtner. Schadstoffe wie Dioxine und Furane 
können von den mitverbrannten Materialien kommen, zum Beispiel vom Lack des Sarges, 
Medikamentenrückständen, Herzschrittmachern und anderen Implantaten. Das meiste sollte 
allerdings durch die Verbrennungstemperatur von mindestens 850 Grad unschädlich 
gemacht sein. Quecksilber aus Zahnfüllungen wird ebenfalls herausgefiltert. Die Asche wird 
anschließend fein gemahlen. 

Verklumptes Zahngold 

Die Verbrennungstemperatur ist freilich nicht hoch genug, um Metalle zu schmelzen, wie sie 
in der Orthopädie verwendet werden, etwa Nägel aus Titan. Sie werden vor dem Mahlen 
aussortiert. Der Ofen erreicht indessen etwa den Schmelzpunkt von Goldlegierungen, so 
dass Zahngold verklumpt zurückbleibt. Da die echten Zähne vor der Kremation nicht entfernt 
werden, kommt so einiges an Rohstoffwerten zusammen. Darüber hat der Bestatterverband 
im vergangenen Jahr eine Studie anfertigen lassen, deren Ergebnis selbst die Auftraggeber 
überraschte. Demnach finden sich in der Asche neben Gold (durchschnittlich 2,5 Gramm 
Feingold) auch Reste von Silber (0,8 Gramm), Palladium und Platin. Der Wert der 
Edelmetalle liegt damit bei mehr als 80 Euro je Verbrennung. Insgesamt kommt so in den 
Krematorien ein Betrag von etwa 35 Millionen Euro im Jahr zusammen, der nirgends 
ausgewiesen wird. 

Kein Wunder, dass eine rege Diskussion darüber entstanden ist, wem der Erlös aus den 
Edelmetallen zukommt. In den nach Landesrecht etwas unterschiedlichen 
Bestattungsgesetzen ist das nicht geregelt. Lichtner verweist auf die Richtlinie seines 
Verbands. Die Auftraggeber der Kremation müssten unterschreiben, dass die Einnahmen 
aus dem Verkauf der Wertstoffe gemeinnützigen Zwecken zugeführt werden. Vertreter der 
Kommunen beziffern den Wert je Verbrennung auf rund 30 Euro, sagt Aeternitas. Dass alles 
dem guten Zweck zugutekommt, muss man schließlich einfach glauben. 

 

 



Bundesarbeitsgericht 

Krematorien dürfen Zahngold verwerten 

Handelsblatt:   Datum: 21.08.2014 20:14 Uhr 
Wem gehört das Zahngold nach der Einäscherung eines Toten? In vielen Städten und 
Gemeinden sammeln Krematorien das Gold, um es dann zu spenden. Jetzt beschäftigt die 
Frage das Bundesarbeitsgericht.  

Das Krematorium des Hauptfriedhofs in Hamburg. Mitarbeiter eigneten sich hier Zahngold 
von Toten an. Dieses hätte an den Arbeitgeber übergeben werden müssen. 

Erfurt Krematorien dürfen Zahngold von Toten nach der Einäscherung an sich nehmen und 
verwerten. Voraussetzung ist allerdings, dass es keine weiteren Ansprüche beispielsweise 
von Angehörigen gibt. Das geht aus Urteil des Bundesarbeitsgerichtes am Donnerstag in 
Erfurt hervor. 

In dem Fall ging es um eine Schadenersatzklage der Hamburger Friedhöfe gegen einen 
ehemaligen Mitarbeiter. Dieser hatte gemeinsam mit Kollegen Gold aus der Asche 
gesammelt und verkauft. Innerhalb von acht Jahren waren so rund 31 Kilogramm im Wert 
von mindestens 250 000 Euro zusammengekommen. 

Vor Gericht stellte sich generell die Frage, wem das Zahngold gehört. Den Angehörigen? 
Dem Krematorium? Oder dürfen es Mitarbeiter an sich nehmen und verkaufen? Laut 
Rechtsprechung sind Zahngold und auch Metalle aus Prothesen nämlich „herrenlos“ und 
nicht automatisch Bestandteil des Erbes. Die Richter in Erfurt bestätigten, dass ein 
Krematorium gegebenenfalls über den Verbleib des Goldes verfügen kann. 

Ein Eigentum des Zahngoldes sei daraus aber nicht abzuleiten, sagte ein Gerichtssprecher. 
Möglicherweise hätten Angehörige einen Anspruch auf Herausgabe. Der Bundesverband der 
Bestattungsunternehmen regte mehr Transparenz an, etwa durch eine schriftliche Erklärung 
der Angehörigen, dass die Metalle gespendet werden dürfen. Viele Einrichtungen verkaufen 
bereits das Gold und spenden den Erlös - in einigen Fällen floss das Geld auch in den 
öffentlichen Haushalt. 

Das Gericht gab am Donnerstag zwar Antworten auf einige Fragen, eine Entscheidung über 
die Schadenersatzforderung traf es aber nicht. Die geht an die Vorinstanz, das Hamburger 
Landgericht, zurück. Der Vorsitzende Richter Friedrich Hauck hatte Zweifel an der Beweis-
lage. Auch konnte nicht geklärt werden, ob die Hamburger Friedhöfe überhaupt Schadener-
satz einfordern können. Das Öjendorfer Krematorium war 2009 in eine GmbH umgewandelt 
worden. Damit könne der Anspruch auf das neue Unternehmen übergegangen sein, hieß es. 

Der Beklagte war bereits im Juni in einem Strafprozess zu einer Bewährungsstrafe unter 
anderem wegen Störung der Totenruhe verurteilt worden. Das Urteil ist aber noch nicht 
rechtskräftig. 

Der heute 56-Jährige hatte zwischen 2003 und 2011 gemeinsam mit seiner mittlerweile 
gestorbenen Frau und Kollegen hundertfach wertvolle Metalle aus der Asche an sich 
genommen. Der ehemalige Bediener der Einäscherungsanlage des Krematoriums war von 
seinem Arbeitgeber bereits 2005 schriftlich darauf hingewiesen worden, keinen Schmuck 
oder Zahngold zu sammeln. Als er es dennoch tat, wurde ihm fristlos gekündigt. 

Bis 2011 verkauften die Hamburger Friedhöfe das Zahngold und spenden die Erlöse dann 
an die Kinderkrebshilfe. Erst nach dem Vorfall änderten sie das Verfahren und beließen die 
Wertgegenstände in der Asche. 



 

Jeder geht auf seine Weise 

Heute weiß man, dass eine letzte Begegnung mit der/dem Verstorbenen hilfreich sein kann, 

einen Verlust zu akzeptieren. Deshalb ermöglichen „Die Feuerbestattungen“ sehr 

persönliche Feiern – auch am offenen Sarg – für einen ganz individuellen Abschied. So wie 

das Leben immer bunter und vielfältiger geworden ist, so werden auch Bestattungen immer 

fantasievoller. In der Bestattungskultur ist ein rasanter Wandel zu beobachten. 

Jeder Mensch ist anders.  Alles ist möglich.                                                                         

War die/der Verstorbene spirituell orientiert, war sie/er religiös oder eher unkonventionell? 

Liebte sie/er klassische oder Popmusik, Heavy Metal oder Swing? War sie/er Motorrad-

fahrer/-in oder Marathonläufer/-in, liebte sie/er Tischtennis oder ihren/seinen Garten? Würde 

sie/er humorvolle Worte schätzen oder lieber ihre/seine Verdienste gewürdigt wissen in einer 

letzten Rede? Oder soll alles still und einfach über die Bühne gehen? Es gibt unendlich viele 

Möglichkeiten, einen Sarg oder eine Urne und die Trauerfeier außergewöhnlich zu gestalten. 

 

 Die/der Verstorbene kann vertraute Kleidung tragen und etwas, das ihr/ihm besonders lieb 
war, ein Foto, Motorradhandschuhe oder ihre/seine Lieblingsblume im Sarg mitnehmen. So 
wird die individuelle Persönlichkeit hervorgehoben und in der Art der Trauerfeier fortgesetzt. 
Das kann eine in der Tradition der Kirche gestaltete Feier sein oder auch eine bunte, laute 
Trauerfeier mit Rockmusik und Vereinsflagge, in Jeans und T-Shirt. Oder auch eine leise 
Zeremonie, mit meditativer Musik. Die Individualität der/des Verstorbenen kann durch 
Farben, Bilder, Musik, Rituale und eine einzigartige Urne ausgedrückt werden. Im 
Vordergrund stehen die Persönlichkeit der/des Verstorbenen, wie sie/er gelebt hat und 
ihre/seine letzten Wünsche. Eine nicht alltägliche Trauerfeier behält man bis ans 
Lebensende in Erinnerung. Und so auch die/den Verstorbene/n. 

In Zusammenarbeit mit einem Bestattungsunternehmen ihres Vertrauens stehen wir Hinter-
bliebenen mit Rat und Tat zur Seite bei der Gestaltung des Abschieds und sorgen für 
entsprechend liebevoll gestaltete Räumlichkeiten.   

Es gibt viele Möglichkeiten 

In der Erinnerung weiterzuleben ist eine schöne und auch tröstliche Idee. Denn wirklich tot ist 
man ja erst, wenn keiner mehr an einen denkt. Je individueller der Ort, an dem die Asche 
bestattet oder aufbewahrt wird, umso intensiver die Gedanken an die/den Verstorbene/n. Die 
Feuerbestattung eröffnet dafür viele persönliche Wege. 

Die klassische Form der Urnenbestattung ist ein Grab mit eigenem Grabstein. Wer nach 
seinem Tode keine Umstände mit Grabpflege hinterlassen möchte, der kann ein 
Urnengemeinschaftsgrab wählen. Es gibt inzwischen auf vielen Friedhöfen Urnenwiesen, in 
denen die Urnen an unbekannter Stelle beigesetzt werden. Angehörige können bei dieser Art 
der Bestattung meist nicht anwesend sein. 

 



 
Die Beisetzung in einem Kolumbarium, auch Urnenwand oder Urnennische genannt, wird 
immer gefragter. Die Urnen werden in vorbereitete Fächer eingestellt, oft hinter Glas, sodass 
man das Fach individuell gestalten kann. 

Naturverbundene Menschen finden den Gedanken tröstlich, in den Kreislauf der Natur 
zurückzukehren, indem sie im schützenden Wald bestattet werden. Ein Baum ist dabei das 
Grabmal, das von den Hinterbliebenen besucht werden kann. Der Wald im Lauf der 
Jahreszeiten wird zu einem erfahrbaren Symbol für das Werden und Vergehen. 

Viele Menschen wählen eine Seebestattung, weil sie sich dem Element Wasser verbunden 
fühlen. Ursprünglich Seeleuten vorbehalten, kann heute jeder das Meer als letzte Ruhestätte 
wählen. Die Asche wird in einer speziellen Seeurne nach Seemannsbrauch dem Meer 
übergeben. 

Natürlich kann man sich auch sehr spektakulär vom Leben verabschieden, indem man einen 
Teil seiner Asche in einer Mini-Urne durch einen Satelliten in den Weltraum schießen lässt 
und so eins wird mit dem Universum. Mit Pauken und Trompeten kann man auch als 
Feuerwerk am Himmel verglühen oder mit einem Heißluftballon zum Himmel emporsteigen, 
um seine Asche von oben verstreuen zu lassen. So ein besonderer Schlussstrich ist aber nur 
im Ausland möglich. Wir informieren und beraten Sie gern. 

 

 

Was wir nehmen, geben wir zurück 

Auch die modernste Technik kann nicht verhindern, dass CO2 produziert wird. Das nehmen 
wir sehr ernst. Feuerbestattungen Diemelstadt unterstützt deshalb verschiedene 
Umweltprojekte. 
Soziales Engagement ist uns ein wichtiges Anliegen. Die Erlöse aus der Wiederverwertung 
von wertvollen Metallimplantaten im Körper wie künstlichen Knie- oder Hüftgelenken gehen 
zu 100 Prozent Hospize und lokale Organisationen. 

Das Zahn- und Schmuckgold der Verstorbenen bleibt in der Urne. Das betonen wir 
ausdrücklich, weil es keinesfalls selbstverständlich ist. 

Wir erfüllen dabei 100% das Kriterium der Transparenz. 

Spendenbetrag 2015 169.725,06 € 

Deutsche Tierschutzunion e.V. 
 

Ambulanter Hospizdienst Schmallenberger Sauerland e.V. 
 

Ambulanter Hospizdienst Tobit Paderborn 
 

Diakonis Stiftung Diakonissenhaus 
 

Ambulanter Hospiz- und Palliativberatungsdienst 
 

Hospiz Mutter der Barmherzigkeit 
 

Hospizbewegung Warburg e.V. 
 

Ökumenisches ambulantes Hospiz Korbach e.V. 
 

Hospizdienst im Wolfhager Land e.V. 
 

Ökumenischer Hospizdienst Bad Arolsen / Diemelstadt 
 

Kirchenkreisamt Hofgeismar-Wolfhagen (Hospizdienst) 
 

BSV Sachsen Zwickau e.V. 
 

Förderverein Skisport Erzgebirge / Zschopau e.V. 
 

Freier Hospizverein Erzgebirgsvorland 
 

 



Verein Freunde- & Förderer Dittesschule e.V. 
 

 emeinn tziger Förder erein  . Horch Museum 
 

Förderverein German Friendship 
 

New Generation Chemnitz e.V. 
 

Chemnitzer FC, Förderverein für Jugend, Sport und Soziales e.V. (Blindenfußball) 
 

Deutsche Hospiz- u. PalliativStiftung 
 

THW-Helfervereinigung Warburg e.V. 
 

SG Rhoden / Schmillinghausen 
 

Höxter-Tisch e.V. 
 

Schulprojekt Kalkutta 
 

Schützenfest Rhoden 
 

FSV Pockau-Lengefeld e.V. 
 

Deathcare Embalming Team Germany 
 

Kinder- und Jugendhospiz Joshua, Wilhelmshaven 
 

Trainingslager BSV Zwickau 
 

Kindertagesstätte „Pleißenknirpse“ 
 

asa-FF e.V., Power of Arts 
 

 W -Kita Tausend  ßler e.V. 
 

Blaues Kreuz Leipzig e.V. 
 

Hospiz-Verein Region Holzminden e.V. 
 

Kreissportbund Zwickau, Kinder- u. Jugendsport 
  

Spendensummen der Vorjahre  

2014 
103.577,67 

€ 

2013 
55.321,20 

€ 

2012 
122.427,70 

€ 

2011 
10.350,00 

€ 

  Unbedenklich vom Sarg bis zur Urne 

Die Vorstellung, mit unserem Leichnam die Umwelt zu belasten, behagt den 
wenigsten Menschen. Schließlich hinterfragen wir auch zu Lebzeiten längst, was 
wir am Körper tragen, woraus es hergestellt ist und wo es produziert wurde. 
Warum sollte das im Grab anders sein? Immer mehr Menschen wünschen sich 
eine in jeder Hinsicht umweltverträgliche Bestattung.  

Die Nachfrage nach Ökoprodukten steigt. Wir beraten Sie gerne. 
Es gibt Särge aus Weidenruten, Bambus oder Bananenblättern, Wäsche aus 
Naturfasern und Urnen aus vergänglichen Naturmaterialien. Seebestattungs-
urnen lösen sich im Wasser ohne schädliche Rückstände auf. Etwas ganz 
Besonderes sind die sogenannten Memento Pieces-Porzellanskulpturen zum 
stilvollen Gedenken für diejenigen, die ein privates Erinnerungsstück an 
eine/einen Verstorbene/n zu Hause haben möchten. Ein Teil dieser Symbol-
figuren enthält als Beimischung eine Kleinstmenge Asche der/des Verstorbenen. 
Das farbige Porzellanrund der beiden Skulpturmotive verwahrt die Asche, die in 
einem speziellen Verfahren in Porzellan gebunden und mitgebrannt wurde. 
 

 



0 52 51 - 688 89 40 (Kreis Paderborn) 
0 29 51 - 98 240 (Büren) 
info@sauerbier-bestattungshaus.de 

 
Bei einer Feuerbestattung wird der Verstorbene im Sarg zum Krematorium 
überführt und mit dem Sarg eingeäschert. Es dauert durchschnittlich 2 Werktage 
bis wir die Aschenkapsel vom Krematorium zurück erhalten. Die Urne darf aber 
auch durch Angehörige dort abgeholt und bis zur Beisetzung zu Hause 
aufbewahrt werden. Eine Trauerfeier kann vor der Einäscherung am Sarg 
stattfinden oder nach der Kremation an der Urne mit anschließender Beisetzung. 
Wir bevorzugen die Einäscherung im Krematorium Diemelstadt, da hier der 
Service für unsere Kunden am professionellsten ist. Dort besteht auch die 
Möglichkeit bei der Einäscherung dabei zu sein oder die Urne direkt in Empfang 
zu nehmen. 
Durch einen komplett videoüberwachten Kremationsvorgang ist dort 
gewährleistet dass Edelmetalle wie Ringe und Zahngold in der Asche 
verbleiben. Lediglich medizinische Edelmetalle werden recycelt. Dieser Erlös 
kommt caritativen Organisationen, wie der Kinderkrebshilfe zu Gute. 
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